Erbfehler in der Rinderzucht





Erbkrankheiten und Krankheiten mit genetischer Disposition gewinnen besonders seit dem vermehrten Einsatz der künstlichen Besamung immer mehr an Bedeutung. Statistische Erhebungen ergaben, daß ein gewisser Prozentsatz der Kälber eines jeden Geburtsjahrganges mit genetisch bedingten Störungen behaftet ist und daß ein großer Teil der Totgeburten, der Frühgeburten und frühembryonalen Resorption sowie ein Teil der Erkrankungen auch im späteren Alter von genetischen Faktoren mitbestimmt wird. 





Gemäß § 12 Abs. 4 des Tiroler Tierzuchtgesetzes, LGBl.Nr. 61/1995, ist jeder Besamer verpflichtet, über die ihm zur Kenntnis gelangten züchterisch bedeutsame Umstände, wie das Auftreten von Erbfehlern oder Mißbildungen oder ein häufiges Auftreten von Unfruchtbarkeit, unverzüglich der Besamungsanstalt Birkenberg oder der Landeslandwirtschaftskammer zu melden.





Die Bekämpfung muß vor allem über die Zuchtprogramme durch genaue Kontrolle des in der künst-lichen Besamung eingesetzten Samens und bei der Auswahl der Zuchtlinien erfolgen.








Wichtige Erbfehler bei den einzelnen Rinderrassen:


													


Störung (defektes Gen)			Rasse*)				





Cardiomyopathie	RB, DSB


Porphyrie	RB, DSB


Spastische Parese		FL, RB, DSB, HF


Spinale Muskelatrophie (SMA)		BS, DSB


Spinnengliedrigkeit		BS, RB, DSB


Syndaktylie		DSB, RB


Weaver-Syndrom (W)		BS


Zwergwuchs		FL, HF, RB, DSB										





*)	FL = Fleckvieh	DSB = Deutsch Schwarzbunt


	RB = Rotbunt	HF = Holstein Friesian


	BS = Brown Swiss





Erbfehler ohne Rassedisposition:





Kopfmißbildungen


Wasserkopf


Wasserbauch/Speckkalb


Anophtalmie/Blindheit


Atresia ani (Afterverschluß)


Schistosoma reflexum 


Unterkieferverkürzung (Saumaul)


Oberkieferverkürzung (Fischmaul)








Cardiomyopathie (CMP): 		Degenerative Herzmuskelerkrankung, die infolge der Muskel-			schädigung zum Tod führt





Spastische Parese (Stuhlbeinigkeit): 	Ein- oder beidseitige unvollständige straffe Lähmung der 	Nachhand, die mit einer starken Streckung des Sprunggelenkes 	einhergeht





Syndaktylie: 	Zusammenwachsen der Zehenknochen (kein Zwischenklauen-	spalt und 1 Klaue)








Zwergwuchs: 	Kleinwüchsigkeit bei erhaltenen Proportionen








Porphyrie: 	Störung des Pigmentstoffwechsels mit anfangs rosarot bis pur-			purroten Verfärbungen des Gebisses und dunklem Harn. Bei 			Aufenthalt im Freien tritt eine Entzündung der unpigmentierten 			Hautstellen auf. Die Tiere weisen einen schlechten 				Ernährungszustand auf und neigen zu Knochenbrüchen. 








Wasserkopf: 		Kuppelförmige, „mopsähnliche“ Vorwölbung des Hirnschädels, 			meist mit Mißbildungen der Gliedmaßen: Sterben unmittelbar 			nach der Geburt.








Achondroplasie: 	Störung der Knorpelentwicklung mit disproprtioniertem Zwerg-			wuchs (Deformation des Gesichtsschädels, Verkürzungen und 			Verkrümmungen der Wirbelsäule und der Gliedmaßen).








Anophtalmie/Blindheit: 	Fehlende Augenanlagen, Verschluß der Lider








Atresia ani (Afterverschluß): 	Keine Darmöffnung angelegt








Schistosoma reflexum: 		Offene Bauchspalte mit stark gekrümmtem Rücken und offen-			liegenden Eingeweiden








Unterkieferverkürzung (Saumaul)








Oberkieferverkürzung (Fischmaul)


